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Ueberſicht der Nachrichten. 
Sch iben aus Berlin (die Gemeindeordnung für die 
Rheinprovinz), Potsdam, Königsberg (die Verſamm⸗ 
lung im Gaſthauſe Sptind), Poſen, Düſſeldotf, Har⸗ 
dehauſen, Köln, Aachen. — Aus Kaſſel, Heidel⸗ 
berg, dem Naſſauſchen, Frankfurt am Main, dem 
Rheingau, vom Main und aus Hamburg. — Aus 
Ungarn. — Aus Riga. — Aus Paris. — Aus 


Madrid. — Aus London. — Aus der Schweiz. — 


Aus Italien. 
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Berlin, 1. Sept. — Se. Majeftät der König 
ſind, von München kommend, heute auf Sansſouci ein⸗ 
* 2. September. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Land⸗ und 
Stadtgerichte⸗Raih Sethe aus Magdeburg zum Kam⸗ 
mergerichtsrath zu ernennen; und dem Kaſſicer und 
Controlcur der General⸗Kaſſe des M niſteriums der 
geiftächen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenhelten, 
Wilhelm: Daniel Ferdinand Wellmer, den Charakter 
eines Rechnungsraths beizulegen. 

Dem Juſtiz⸗Comm ſſartus und Notärius Knoll zu 
Namslau iſt die Praxis bei dem ſtandesherrlichen Ge: 
richte zu Wartenberg, in Bezug auf die vor daſſelbe ge⸗ 
hörigen Rechts⸗Angelegenheiten der Eximitten, beigelegt 
worden. . 

Se. Excellenz der Geh. Staats: und Miniſter der 
geiſtlichen, Uaterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
Dr. Eichhorn, iſt aus Thüringen hier angekommen. 
Der Pair von Großbritannien und Irland, Marquis 
v. Northampton, ift nach Hannover abgegangen. 

** Berlin, 2. September, — Die Gemeindeord⸗ 
nung für die Rheinprovinz, welche ausgefertigt am 23ſten 
Juli d. J. im letzten Sud der Geſetz⸗ Sammlung er⸗ 
ſchienen iſt, wird vorausſichtlich zu einer Reihe von Bez 
trachtungen und Beſprechungen, hauptſächlich wohl in 
den theiniſchen Zeitungen, Anlaß geben. Zunächſt iſt 
durch dieſelbe eine unmutelbare und prompte Antwort 
auf die noch kärzlich geſtellten Peritionen der Stadle 
Köln und Aachen um baldige Verleihung der Commu⸗ 
nal⸗Ocbnung ertheilt. Es find nun 20 Jahre derfloſ⸗ 
ſen, ſeindem dieſe Angelegenheit im Wege gemeinsamer 
Beratpung der verſchiedenen dabei bethelligten Inſtanzen 
bettieben worden iſt; denn ſchon auf dem erſten theini⸗ 
ſchen Landtoge (1826—27) hatte die Regierung den 
Ständen der Rheinprovinz die Städteordnung von 
1808 zut Begutachtung ihrer dortigen Einführung vor⸗ 
legen laſſen, welcher Aufgabe der Landtag durch die 
Vorlegung des Entwurfs zu einer Städte⸗ und Com⸗ 
munalordnung entſprach. Die beantiasten Veränd. run⸗ 
gen wurden aber nicht genehmigt. Später im Jahre 
1831 berief die Regierung die 25 Abgeordneten der 
Städte zu einer beſondern Verſammlung zuf mmen, um 
von demſelben zu vernehmen, ob die Wahl der älteren 
oder der revidirten Städteordnung vorgezogen werden 
wolle. Die Majorſtät in dieſer Städteconferenz erklärte 
ſich ablehnend in Bezug auf beide Geſetze, indem ſie 
darauf ſich berief, daß die Provinz nur ein gemeinſames 
Communalgeſet, nicht eine getrennte Städte⸗ und Lands 
gemeinde⸗Oldnung wünſche, wodurch an die Stelle des 
dort ſchon lange mit großem Nutzen ausgebildeten, den 
Gemeir ſinn und den Geiſt der Geſetzlichkeit nährenden 
und keäftigenden Staatsbürgerthums die Lokal⸗Bürger⸗ 
rechte wieder eingeführt, die Stände geſondert und. ges 
thellte Intereſſen wieder aufgeregt werden ſollten. Nach 
derſe ben Anſicht handelte der vierte Landtag (1833) als 
die Regierung demſelben den Entwurf einer Ordnung 
für die ländlichen Gemeinden der weſtlichen Provinzen und 
wiederholt der Vorſchlag zur Einführung der tevidirten 
Staͤdteordnung zur Begutachtung vorlegen ließ und als Re⸗ 
ſultat ſeiner Ber ithungen wurde be m Gouvern · ment der Ent: 
wu ff einer allgemeinen Communal⸗Ordnung eingereicht, 
in welcher von den Regierungsvorlagen ſo viel aufge⸗ 
nommen war, als man mit den provinziellen Zuſtänden 
und den weſentlich beſtehenden Einrichtungen vereinbar 


gefunden hatte. Der Provinzial⸗Landtag hatte darin für 


Breslau, Donnerſtag den 4. 


auf übereinſtimmende Schlußfaſſungen in reinen Com: 


mumalſachen beantragt. Die Regierung verfolgte ſeitdem 
ausdauernd den 8 veck, die Vereinigung der Meinungen 
darüber herbeizuführen, welche Verhaltniſſe aus der franz. 
Munizipalgeſetzgebung unverändert belzubehalten und 
welche Einrichtungen mehr oder weniger zu modiſigiren 
ſeien. Durch dieſe fortgeſetzten Deliberationen der ober⸗ 
ſten Staatsbehörde erwuchs denn auch der umgearbeitete 
Entwurf zur Communalordnung (für Stadt und Land), 
deſſen Berathung der zum ſiebenten Landtag (1843) 
verſammelten Provinzialſtänden durch eine königliche 
Propoſttion zur Pflicht gemacht und im Monat Juni 
deſſalben Jahres zum Schluſſe geführt wurde. Seitdem 
wurden im folgenden Jahre noch einmal die ſtindiſchen 
Vertreter der Städte und andere Motabilltäten der Provinz 
verſammelt, um eine definitide Berathung diefer Com⸗ 
munal⸗Ordnung vorzunehmen. Die öffentlichen Mit⸗ 
theilungen über dieſe wichtigen Deliterationen haden be⸗ 
kundet, daß die meiſten Stimmen ſich darin begegneten, 
in der Verfaſſung und Verwaltung der rhein. Com⸗ 
munen die Fäden und Gewebe des franzöſiſchen Genträlis 
ſations⸗ und Gängelei⸗Syſtems zu entfernen und dafür 
die Grundzüge der preuß. Städte⸗Ordnung, in welcher 
det Geiſt des Wohlwollens und der Milde hertſcht und 
das Vertrauen in die Sach kenntniß, Geſchaͤftsfähigkeit, 
Urheitskraft und die geſetzwäßige Geſtanung der Stadt⸗ 
behörden und Bürgerſchaften allenthalben ſich ankündigt, 
dort aufzunehmen und in die lebendigſte Wükſamkeit zu 
bringen, : Das Produkt dieſer Beſtiebungen liegt nun 
in der rheiniſchen Gemeindeordnung vor uns, über deren 
weſentlichſte Punkte uns auszulaſſen wir einigen folgen⸗ 
den Correſpondenzen vordeh uten. J 
(Duüſſ. 3.) Von dem Kiiegsminiſter v. Boyen 1 
an die Armee die Verwarnung erlaſſen, ſich bei den 
bier jetzt fo beliebten öffentlichen Erkiärungen mit feiner 
Namensunterſchrift zu betheitigen, weil nicht im Voraus 
zu berechnen fet, od eine ſolche Betheiligung im Ein: 
klange mit den militairiſchen Pflichten ſtände. Die 
Verwarnung iſt bere ts der hieſigen Garniſon bekannt 
gemacht worden und dürfte in dieſen Tagen durch die 
Blätter zur Publizität gelangen. a 

(Köin. 3.) Die Namen, welche unter dem kuͤtzlich 
eröffentlichten Gegen⸗Proteſt ſtehen, gehören, mit 
Ausnahme mehrer Gymnaſial⸗Direktoren und Regierungs⸗ 
Beamten voczugsweiſe unferer höheren Geiſtlichkeit an. 
Dieſe hochgeſtellten Namen der evangel. Kirche muß 
Herr Henvſtenberg nun gegen feine Zeitung aufmar⸗ 


ſchiren ſehen; man darf annehmen, daß dieſer Redacteur 


und Proſeſſor durchaus nicht, wie wohl bebauptet wor⸗ 
den iſt, vornehme und einflußrelche Verbindungen befigt, 
die feinem perſönlichen Standpunkte irgend eine Gel⸗ 
tung im Staatsleden ſelbſt verſchaffen könnten. Wir 
glauben kaum, daß der neue Conſiſtorial⸗Präſident, Hr. 
Göſchel, welcher bisher der bedeutendſte Mitarbeiter der 
„Evangeliſchen Kirchenzeitung“ war und am meiſten 
ihre Richtung in die Staats praxis hinüberziehen konnte, 
ihr jetzt noch ferner feine Beiträge zukommen laſſen 
wird. Herrn Hengſtenderg's Reich ſteht verlaſſen und 
Preis gegeben, das beweiſt uns die eigenthümliche Na⸗ 
mensliſte des Gegenproteſtes; dieſer iſt aber auch zu⸗ 
gleich gegen die Lichtfreunde gerichtet, welche der „extrem⸗ 
tan Gegenbekenntniſſe“ und der „Einmiſchung der fremd⸗ 
artigſten Elemente“ beſchuldigt werden. 

Potsdam, 1. September, (Spen. 3.) St. Mas 


jeſtät der König wird übermorgen nach Stettin abreiſen, 


um dort den Truppenübungen beizuwohnen. Nach an⸗ 
deren Nachrichten würde Se. Majeſtät ein Stettin die 
Kaiſerin von Rußland empfangen, deren Ankunft ver⸗ 
ſchieden auf den Aten oder 7ten d. M. beſtimmt wird. 

Königsberg, 30. Auguſt. — Die bis ſi ze allge: 
meine Zeitung meldet, daß die „proteſtantiſchen Freunde“, 
nachdem ihnen von der Polizei ihre Verſammlungen 
unterſagt worden, dennoch eine ſolche den 27. vor dem 
Königsthore in dem Gaſthauſe „Sprind“ (ſ. unſ. vorgefte. 
319.) abgehalten, und daß ſich unter den öffentlichen 
Rednern daſelbſt Männer befunden hätten, welchen es 
eigentlich ohgelegen hätte Gehorſam gegen die Gefege 
und die Obrigkeit zu predigen. Dadei ſolle die Ver⸗ 
ſommlung einen Proteſt votirt und unterzeichnet haben. 


September. * J 


1825. 


| Hauptmitarbeiter des frühern Jung 'ſchen Literaturblatts, 
einen inhaltsvollen Vortrag über den Ausdruck Chriſten⸗ 
thum und den Zweck der vorgeleſen, ent⸗ 
ſpannen ſich die lebhafteſten Debatten über die vorzu⸗ 
nedmenden Schritte unter den j gigen gewichtvollen Ums 
ſtänden. Der erſte, der das Wort nahm, war Dr. 
Dinter, der am entſchledenſten ſich ausſprach und ſofort 
eine Trennung von der alten proteſtantiſchen Kirche, 
oder auch einen Anſchluß an die deutſch⸗katholiſche Be⸗ 
wegung in Vorſchlag brachte. Dieſem von Wales rode 
unterftügten Antrage widerſprach Subrektor Wechsler. 
Nachdem noch Vieles hin und her geredet worden, kam 
man übertin, ſich ſofort direkt an den König mit einer 
offenen Erklärung zu wenden. Dr. Dinter las hierauf 
einen bezüglichen Entwurf vor, zu deſſen fernerer Be⸗ 
tathung eine Commiſſion von ſieben Männern erwählt 
wurde. Ste beſteht aus den HH. DD. Dinter, Mo⸗ 
therby, Bender, Rupp und Sauter, dem Sudtekter 
Wechs er und Geheimiath Dr. Sachs. Die durch keine 
Polizei geſtöte Verſammiung ging um 8 Uhr auch uns 
geſtött und in vollſter Oidnung aus inander. f 
Pofen, 31. Auguſt. (Voſſ. Z.) Bald nach dem 
geſtern in Schwerſenz ſtattgefundenen feierlichen: Goltes⸗ 
dienſte reiſte der Pfarrer Cjerski in Begleitung ſeines 
Bruders, des Drganiften, der auch geſtern zum Gottet⸗ 
dienſte dies Inſtrument ſpielte und des Pfarrers (frühe: 
ren Probſtes) Poſt über Kurnik, Liſſa nach Rawicz ab, 
wo er heute zu predigen und den neuen Pforrer der 
Gemeinde vorzuführen und ihn dort anzuſtellen gedenkt. 
Da eine Pfarre hier noch nicht im Stande iſt einen 
Prediger zu erhalten (obgleich Rawicz ſchon ürer 200 
Pirlonen zur neuen Kirche zählt), fo mind Herr Poſt 
2 eu 3 Poſen, Liſſa, Repſen, Frau⸗ 
Rawicz erdalten in letzterem 
Wohnst aut s. en Out [eng 
Düſſekdorf, 28. Auguſt (Voſſ. 3) Geſtem 
Abend hatte ein neuer Straßenlärm gegen hieſige Ehriſt⸗ 
katholiken ſtatt. Da die Polizei Arsch und ein 
Dutzend der Meuttrer auf die Wache drachte, verlief 
ſich der todende Volkshaufen bald, ehne daß weitere 
Ausſchweiſungen ſtattgefunden hätten, 


Hardehauſen am Teutoburger Walde, 29. Auzuf, 
(Voſſ. Z.) Es bilder ſich hier ein großer kath. Verein, 
der dem Papfte alle Mißbräuche, die ſich hier eingeſchlichen 
und welche die evangeliſchen Brüder von den Katholiken 
fern halten müſſen, treu berichtet, damit auch von die⸗ 
fer, wie von des Staats Seite das wahre Cheiſtentdum 
befördert werde. Denn man ſteht jetzt rin, daß Prer⸗ 
fen bei uns viel, direkt und indirekt, für den Umſchwung 
des Schul⸗ und Kirchenweſens gethan. Oft hat man 
ſpröde und ſchnöde die Güte vereitelt, wie jüngſt in 
Bremen, wo der tüchtige und brave Senator Schmitt 
zwar von den kath. Biſchöfen ſich einen kath. Lehrer 
erbittet, die Geiſtlichen ihn aber zurückſtoßen, obwohl er 
gut beſteht im Staats⸗Examen, für welche Sprödigkeit 
aber Hr. Schmidt jetzt die kathol. Schule Bremens 
geſchloſſen hat. ’ ; 


Köln, 26, Auguſt. (Domdl.) Nach dem 37. Ver⸗ 
zeichniß der beim Centralvereine eingegangenen Gelddei⸗ 
träge und Geſchenke für den Dombau, betrug die Ge⸗ 
ee bis zum heutigen Tage 142,773 Rıbir, 

Pf. f . 


Köln, 29. Auguſt. — Unſere heutige Zeitung ent⸗ 
hätt ein obercenſutgerichtlichts Urthell über Jeltunds⸗Ar⸗ 
tikel aus dem Juli, Die Zeitung dtuckt das Urthen 
ab, läßt aber die freigegebenen Art kel wea, da fie jetzt 
kein Intereſſe mehr haben. — Uaſer Theaterdirector, 
welcher, fid auf die neue Gewerbeordnung flügend, die 
Armenabgabe für Köln und Elberfeld im vorigen Wins 
ter nicht zahlen wollte, iM durch miniſterlalle Entſche 
dung dazu genöthigt worden und muß nun allein für 
Kem 1800 Tote.‘ nachzahlen; er hofft, deß ihm die 
G. ſtrollen der Mit. Jenny Lind dieſen großen Aus fall 
decken werden. 


Aachen, 30. Auguſt. (Aach. Z.) Antrag de 
hieſigen königl. Regierung iſt vom e dir Er; 


* 


die Gemeinden unter anderem die freie Wahl der Bür (Eine Privarcorrefpondens in der D. A. Z. aus Königs- richtung einer iſcaelitiſchen Schule in Aachen genehmi,t 
germeijter und der Gemeinderäthe, ſo wie die umfaſſendſte berg. vom 27, enthält Folgendes über das im Sprind worden, fo viel wir wiſſen, der eiſten, welche in der 
Dubſiſtändigksit der Munizipal⸗Corporationen in Bezug Vorgefallene. Nachdem der Theolog Eduard Guth, ein] Myeinprovinz wiſtirt. b 


D a : F — 1848 > 


Deuntſchland. 
Koſſel, 28. Auguſt. — Der Be ſchof Joſ. Leonbard 
zu Fu da bat geden die Ronge Cz rsk.'ſchen Diſſi enten 
in Hanau und Ma burg, fo wie geren Alle, die ihrem 
Beispiel ra bahmen würden, durch Ecleß vom 1öten 
Auguſt d. J. die Ercommunication ausge ſprochen. 


patt.i Th. II. S. 649 u. 791 f.) geſagt if. 

Hamburg, 30. Auzuſt. — Dir hiefise Pfarrer 
Wittig, welcher zum daft? tholiſchen Glauben üderge⸗ 
treten iſt, ht hier die Bildang einer chriſteathouiſchen 
G. meinde nicht verfuchen dürfen, und ſelt ſt feine Eiklä⸗ 
tung fand Ce. ſurſcha ierigkeiten. Uebrigens dab n auch 
viele Luth. rauer erklärt, zu einer chriſtkatgoliſchen Ge⸗ 
meinde übertreten zu wellen. 


Oeſterrei ch. 

eugoſch, Klaſchoer Geſpanſchaft. Die Stände der 
Kraſchoer Geſpanſchaft haben in iprer letzten Genetat⸗ 
con, regation die dumane des 19. Jahrhunderts würdize 
Motion eines B ſigers, alle Fadrikanten und deren Ars 
beiter, Kür ſtlec. Kaufleute, Handwerker und Zunftzenoffen 
von dem Stecke des Stuhllichtere, welc en d.ene besher 
willkürlich end abte, zu emancipicen, ange nommen. 


MRuſſiſches Reich. 


Heidelberg, 28. Auguſt. (Mannh. Abendz.) Haute 
fand der eiſte lier iche Gottesdienſt unferer deutſchka ho⸗ 
liſren Gemeinde ſtuit. Prarier Kader von Fran klurt 
le t te denſlden. Gegen 1400 Kutten warn aus: 
geihellt. 3 1 


Aus dem Nauſſauiſchen, 26. Auguſt. (Asch. Z.) 
Die in mebten Staaten an.eregte Kompitens über die 
B.ſusniß cht ſik utholiſcher Pri tet zu den öffent ichen 
Akten, den am Rheine ſogenannten Prifonenſtand⸗ Akten, 
dat die allzem ene Aufmerkſamket auf dieſen Punkt ges 
lenkt, und läßt jetzt die Mehrzahl erkennen, wie voczüz⸗ 
lich, die cheiniſche Oednung vor uaſeter althergebrachten 
da ſteht. Einmal ſchon dadurch, daß ſie den Pri ſter, 
welcher Reli⸗ion er ımmer dienen mag, allein als Pri. ſtec 
in feines reinen Würde ſtehen läßt, ihn zu fernen weit: 
lic ⸗ polizei en Dienſten fordert, d duich daß fie die 
p ieſtesl chen Hınd ungen, ſeien es ſaktamen alicche, oder 
andere, auf immer vo! Po iz idunſte rennt, alſo cu 2 
els teig freiwillige, von Seiten d.s Empfängers, wie 
des Spenders als un. leich heiliger und erhabener er⸗ 
ſch.inen läßt, dann aber auch daturch, daß der Staat 
ve mittelſt ihrer eine genauere Ueteiſi ht ſeines Per o une 
ſtandes gewinnt. Bei der Ehe wid die doppelte Stel: 
lung des Y farteis nech ſchwiriser, indem er ſich hier 
als St natediener rein an die ſtaatlichen Ehezeſ be, ats 
Kilchend ener aber an die Vo, ſchriften ſeiner Kuche zu 
binden hitte. Die einen wollen, daß er die Ehe ſch i ßen 
ſoll,, die andern halten ion davon zucück und ſomit 
ft ht er mit ſich, mit den Parteien im Kımpf., wohin 
er fih immer wenden may, wohingegen die roeiniſchen 
Inſtitutionen, welche die üs erliche Trauung dutch den 
b icgetlichen Beamten geſetzgemäß vorangehen laſſen, wo 
ter Ve ehelichte ſich ſpaͤter, wo er will, kuchl ech trauen 
laſſen kenn, aus der kirch ichen Trauung erſt techt eine 
heilige Handlung, ein Sakrament b gründen. Hoffent⸗ 
lich führt de Einſicht des Uedels bald zu feiner Heilung, 
wird nickt nur in unſerm Linde, ſondern in allen deut⸗ 
ſchen Staten, ne nod der alte Uſus gilt, das neue 
Zweck naßige eingeführt, das, beiläufig geſagt, keine 
5 Em verutſacht und Quallen unendlichen Hadets 
verſto ft. 8 


der Hiefizen eſell chf lich. n Ci EL oreie ſich gese . warlig 
um den zah reichen Uevertritct der, in Liv ands leiden 
Haupt ezuten, dem letuſchen und ebſt uſchen, wohnenden 
Ketten und Eoſten von der luthet ſchen zur griea iſ ben 
Kirche. Man za hlt bereits meorere Hundeite dieſet P.o⸗ 
feipten, die jedoch weniger duch iunetes Dinaeigen zu 
der neuen Religion, als durch den Gauben, l.tztete 
werde ihnen bedeutende materielle Voctheile zuwenden, 
gewonnen werden; namentlich hoffen fie den B. ſitz des 
‚Landes zu echa ten, das ihnen gegenwartig nut tempo⸗ 
tär von den Giuadherten eingeraumt worden, oder als 
ſieie Ack. tbauern in eines der ſüdru ſi chen Gouverne⸗ 
ments verſetzt und aller bisherigen Frohnd ienſte und 
Viupfl chungen euttuuden zu werden. Dieſe E. war⸗ 
tungen werden ihnen aber kein sweges zugeſtanden wer: 
den. Se tdem mar ſie nut effici. l in Kenntaiß ſetzte: 
d.e Reliz ions. Bakehtung net me kane Bez egurg auf ıpre 
derzeitige Lage, ſcheint dieſer reliyiöfe Ciſer un: er ihnen 
zu erkalten. 


Frankreich. 


Herzoss von Eyartees den Hera Gouryeon, Profiffsr 
der Geſchichte am Coll ge St. Louis, ernannt. 

Der König dat unterm 24. Auguſt eniſch eden, wie 
«6 während der Adweſenheit des Maria Bugeaud 
mit dem Oderdeſehl in Al erien gehalten werden foll, 
General Lamoriciere wird als intetimiſtiſcher Generals 
gouverneur ſungiren. Der Marſchall Herzog vom Jaly 
iſt vom 1. Sepeember an ermächtigt, nach Frankreich 
zu kommen. Als Generalgeuberncur per interim 
wird General Lamoriciete ale mit der Stelle eines 
General, oaverneurs von Algerien veik. üoften B.fuyniffe 
ausüben, — Man glaubt, Marſchall Bu eaud werde 
nicht nach Algerien zurückkehren; man hat vor, aus 
den B. ſizungen in Afrita ein Vicekönigreich zu 
bi den. 

Der von hier aus nach dem Johannlsberg geſandte 


Frankfurt a. M., 28. Auguſt. (L. 3.) Die F 
br kubelter, welche am veifloſſenen Sonntag in Offen. 
ich d cht an der kathol. Rue eine Stange mit einem 
alten Mode, der mit einem Kreuj bemalt war, aufge⸗ 
ſteckt Haren, ſind um ſomehr beſtraft worden, da am 
Sonntag Biſ of Kaiſer von Mainz in Offenbach die 
Ficmung vo. nahm. ; 

Aus dem Rheingau, 27. Auguſt. (Däff. 3.) 
Fuͤcrſt Metternich empfing in letzter Zeit bäufi, B. ſu de 
ron hochgeſtellten Präl nen aus der Mheinyegend und 
FIR aus Weſſphalen und Altde pern. U ter den let⸗ 
tern micht man den Eczb ſchef von Köln, Fehrn. Droſt. 
zu Vic. eing, und den Bischof von Eichſtaͤdt, Grafen 
v. Meiſach, namhaft. ö 


zulotſchen, die der Fülſt Metlernich in Bezug auf die 
Heirath hege, welche der Herzog v. Bo deaux mit einer 
Tochter des Herzogs von Modena beabſichtige, der bes 
kanntlich als einer der reichſten Fücſten Italiens gilt. 
Der Erfolg dieſer Sendung iſt nun bekannt. Sogl. ich 
nach Eröffnung der diesſälligen Erklärungen unſeres Ge: 
ſandten hat der Füͤtſt ſich dahin aus geſprochen, daß der 
Herzog von Modena auf die ihm gemachten Vorſt llun⸗ 
gen hin ſelbſt jeden Plan einer derartigen Verbindung 
aufgegeben habe. K - 

Wähend die Zimmergeſellen wegen ſtrafbarer Coali⸗ 
tion zu 2 b 6 3 Jahren Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden, 
wurde gleichzeitig, von der 6. Kammer des Zuchtpel⸗ 
zeigerichts ein reicher Bäcker, der die Bretlieferung für 
die Militaircaferne von Neullly hatte und die armen 
Soldaten je 40 Pfund Brot um 6 Pfund im Ge⸗ 
wichte verkürzte, dieſe Betrügerei auch ſchon lange de⸗ 
trieben hatte, nur zu 100 Fr. Geloſtrafe verurtheilt. 
Er hat bei dieſer G. wichtsberkürzung meh ere Tauf nde 
gewonnen und kann die 100 Fe. leicht bezahlen, b.eibt 
nach wie vor ein achtungswerther Mann, Bourgeois, 
Capitaliſt und Wähler. 


Spanien 


Madrid, 22. Aug. (F. J) Die Hauptſtadt iſt heute 
vollkommen ruhig; die Truppen find in ihre Quartiere zu⸗ 
ruͤckgekehrt. wo fie bis auf weiteren Beſehl conſignirt 


Bom Main, 27. Au zuſt. (F. J.) Die bedrutſamen 
Worte Welck. t'e, welch: Sie uns in einem nur zu fur: 
zen Aus ug aus den „Seeblättern” über die deu · ſchkatho⸗ 
Ifhe Bewegung mitteilten, haben in allen Kıe ſen ei⸗ 
ner trüben Au'tegung üer die jener Bewegung, vagen 
G. rüchten zufo ge, drohende Unyunft die heitere Zuver⸗ 
ſi t cuf das volle Recht der Sache zugeführt. Jen, 
Geilic te gehen wahl von fo chen beuten aus, melde de 
unaufpaltfame Bewegung hemmen möchten und ſich 

nit ſcheuen, die Rei tungen ſerbſt zu verdächtigen. 
Welcker's Anſichten möchten fie aber auch ſelbſt as die 
einer dem Beſtehenden nicht günſtigen Partei verdächli⸗ 
gen. Daran wollen wir uns und Alle an Klüber's 
„ oͤſſentl a es Recht des deutſchen Bundes“ § 325 erins 
nern. Hier ſast dieſer erleuchtete und anerkannt pacteis 
loſe Staatsmann: „Erklären Staats enoſſen, bei denen 
die allen eine Rechtsvermuthung der Redlichkeit und 
True gegen den Staat durch eine entgegenſtedende bes 
Frndere Verwuthung nicht entkräftet wird, daß ihre res 


dacteure des „Clamor publico, des „Espectador““ 
und des „Eco del Comercio“ find von ihtem Ents 
ſchluſſe, die Veröffentlichung dieſer Journale vorerſt ein 
zustellen, wieder abgegangen; fie beſchräͤnken fi 1 
darauf, über die letzten Ereigniſſe der Hauptſtadt die 
Mutheilungen der anderen Journale zu copiren. ie 
G. ſtern waren hier Gerüchte verbreitet von e 8 
chen Pronunciamentos in Valencia, von 5 8 0 
Bewegungen in Toledo, von en im 0 Mau 
goſſa und auf anderen Punkten. — 1 en 
welcher geſtern erſchoſſen worden, hat nichts weiter ein⸗ 
geſtanden, als daß er mit einem Steine nach dem po⸗ 
liuiſchen Ehef geworfen habe. N 


dem Sta 

berge Bares Maßregeln zu treffen, die 
ter religidfen U a 
Verpflichtung ar ben g, gemäß zu ben.“ Dip val 
kö inte, eraiedt ſich eee &t 
was $ 532 über die 8 


chen ules und ausſüpilicher vo ä — en 


I füge bes Kirchenrechts der kathol. und evangel. Religions: ; 


Paris, 28. Aug. Der König bat zum Lehter des 


Diplomat hatte vorzüglich den Zweck, die Meinung aus: | 


bleiben. Alle Läden find wieder geöffnet. — Die Re: | 


Die Madrider Caceta vom 22. Auguſt publicirt die 
Liſte der 65 durch Decrete aus St. Sebaſtian vom 
15. Auguſt ernannten Senatoren. 


Großbritannien. 


London, 27. Auguſt. — Auff lend iſt die Sprache, 
welche die Times ſeit Kurzem über die itiſchen Zur 
fände führt, auf deren nothwendige Beſſerung und Uns 
geſtaltung ſie endlich auch dringend hinzuweiſen ſich ver⸗ 
anlaßt fieht: Wir wünſchen, ruft fie heute aus, den 
lriſcen Boden in das Bereich des englischen Urthells 
zu zieden. Jetzt haben wir, es ıft zu klar, ein Geſetz 
für England, ein anderes für Irland. Der Lande 
eigentblimer ver indert ſein Benehmen je nach dem Lar de, 
in England benimmt er ſich wie ein engliſcher, in Ir⸗ 
land wie ein iriſcher Gutsdeſiger. Was iſt dies anders, 


Riga, 22. Auzuf. (Spen. 3). Das Tigtszeſptäch als ein wirklicher Buch der Union, welche beide E nder 


zu einem machen ſollte? In Wirklichkeit iſt die Un’or 
nicht vollendet worden, faſt die wichtigsten Vot. ü e find 
der Sckweſterinſel vorenthalten worden. 

Die Jamaica- Times meldet aus Hapti, daß die 
ſpaniſche und franzöſiſche Partei auf dieſer Inſel einen 
barb wiſchen Krieg gegen einander führen. Die Spa⸗ 
ni.e verſtämmeln ihre Gefangenen a f morgen undiſche 
Weiſe und die Fran oſen rächen ſich durch Eiſ hießen 
der i risen, fo wie fie denn neulich auf Cap S. mana 
an einem Tage 15 erſchoſſen. i 


Sch Wei 

Aus der Schweiz, 25. August. (Köln. 3.) Unfere 
Tagſ. dungs zeſandten ſir d nun wieder in ihrer Heimath, 
wo man ſie überall mit Gleichgültigkeit aufgenommen; 
denn welche Partei man auch nehme, keine hat etwas 
geleiſtet, und dennoch war ſo viel zu beſprechen und zu 
beſchließen. Als der Bundespräfidert die Schlußrede 
gehalten hatte und von mehreren Tagherren Abſchled neh⸗ 
men wollte, bemerkte ihm einer der Geſandten von 
Baſelland: „Wir werden bald wieder zurückkommen!“ 
In dieſer Andeutung liegt das ganze Verhältniß der 
gegenwärtigen Zuſtände. Ob für das zu erwartende 
Drama abermals Luzern oder allenfalls, wie Viele bes 
haupten, Bern den Stoff liefern wird, iR vor der Hand 
ſchwer zu entſchelden; möglicher Weiſe bricht der Sturm 
in beiden Cantonen zug leich aus, 


Jtalie n. N 
Nach Berichten aus Livorno vom 20. Auguſt 
wurde die Lage der römiſchen Provinzen mit jedem 
Tage beunruhigende. Auch ſagte man dort, daß zu 
Padua einige Studenten, welche ſich in einem Hauſe 
verfummelten, durch die öſterr. Polizei verhaftet und in 
die Staatsgefängniſſe eingefperrt worden feien. 
T7 ĩ² 0 ee a nnd 
Miscellen. | 
Koblenz, 29. Auguft. Mehrere der Gänger und 
Sängerinnen, melde während der Hoffeſte dahier auf 
Koſten Seiner Moj ſtaͤt einlogier waren, haben «6 fih 
recht wohl fein loſſen. Ich habe ſelbſt geſthen, baß von 
dem Hofmarſchallamte an einen Gaſthof, in welchem 
5 oder 6 dieſer Kunſtnstabilltäten 2 bis 3 Tage Kop 
und Wohnung batten incl. 50 Rthlr. Tuinkgeld nicht 
weniger ais 27 doppelte Geiedriggprge (a 11 Mihlr. 
10 Sgr.) gezahlt worden find, U 
Bonn, 29. August. — Nach Berlauten find-bie 
Keſten des Beethoven: F.ſtes trotz des ungeheuern Bu 
ſuches, troß der außcrordentlichen Theilnahme mehr als 
eined Welke nick gidect worden, es ſul ſich der Aub 
= ee 5000 Thaler belaufen. Dr. Lißt, welcher durch 
97 ee viel Unangenehmes zu befahren ges 
bel ſich von dem Ausſchuß überdem zurädsiehen 


wollen und mit feiner gewöhnlichen Großmuth nicht 
auszuhelfen gedenken. (Voſſ. 3.) 


dem Zuchtpolizeigericht 
eigenthämlicher Prozeß zur Verbandlung. 
hatte nämlich einen Polizeibtamten, ſonſt 


* 


Vor einigen Tagen kam vor 
in Trier ein 
Ein Bauer 


gen den Paſter Mol är, welche 


feinen guten Bruder, dadurch beleidigt, daß er ihm im 


— 1849 — 


dem Einſturz. Doch iſt dies nicht Folge falſcher Berech⸗ 


Dienſte veſagt, wenn er mit ihm ſpeeche, müſſe er ſich nung, ſondern des Terrains, welches weicht. 


gerade ſtellen. Die Verhandlung gab unendlich viel zu 
lachen. Die Beleidigung war nicht feſizuſtellen und 
das Gericht ſprach zuletzt den Bauer frel. 


Köln, 29. Aug. — Aus Geilenkirchen erhalten wir 
die Na bricht, daß geſtern der Dichter Nicolaus Backer 
dort verſchieden ſei. 5 

Die Pforte vervollkommnet ſich immer mehr! Vom 
Landtage in Conſtantinopel wurde bereits geſprochen, 
jetzt meidet eine Pariſet Zeitung: „Alle Gymnaſiaiſten, 
die bis Scecunda aufgetückt, brauchten bloß ein Jahr in 
der Armee zu dienen!“ Die Sache kam uns doch etwas 
ſeltſam vor, denn von tülkiſchen Secundanern war uns 
dis her noch nichis "bekannt; aber bald fanden wir die 
Auſklä-ung. Die Parifer Zeitung citicte als ihre Quelle 


die „Gazette de Mersebourg“. D.fe „Gazette de 


Mersebourg“ ift ater nichts And res, als das Merſe⸗ 
burger Amt blatt und dort wird nicht der hohen Porte, 
fend.rn der Schulpforte ber Naumburg geſtattet, iore 


aus S. cunda enilaſſenen Boy.inze zum einjahr gen Mi⸗ 


lutan dier ſt zu ſtell. n. Gum.) 
Ulm. Ta Unglück, welches einige unferee N.u*aus 


ten erg iffen — der thei weile Einfturz de ſlben — er⸗ 


greift auch unſere F ſtang. Eine Wurf da. tetie droht 


Sqcleſiſcer Rouvellen-Gourier. 


Tagesgeſchichte. f 

* ee 3. Septdr. — Ja Bezug auf die 

in der heutigen Nummer der Schleſ. Zig. b. ſiaduch⸗ 
Etting des Heren Dom- Capitulat Neukirch wurd. 
mit Macht darauf Aufmerkjam gemacht, daß min aus 
derſelden nicht ſcpla ßen td me, ob derſe de als Katholik 
in ſal irt worden fi. Man wird mit uns eingeſtehen, 
daß in einer Stadt von handeritauſend Ei woon. en hier 
o ec da eine Injucte gegen einen Beamten vorkommen 
kann; Niemandem aber n ird es einſauen, aus einem 


derartigen einzelnen Fille einen Schiuz zu ziehen auf eine 


i Siadt herrſchende Aufregung. Wenn 
* N Weſiph. Merkur in Breslau ledt, fo 
müßte er ſelbſt über die Uawahrheiten, welche er verotei⸗ 
ut, Scham empfinden. Von allen Fillen, die decſelde 
ſeinen veſern mutt eilt, iſt nun erſt dieſet Eine con: 
ſt iuicen und zwar ſo, daß er für den Bericht des 
Correſp. gar nichts beweiſt. Kann Übrigens die Inſulte 
gegen den Herrn 1c. Nur nicht eden fo gut von 
einem M tgliede der römiſch tatholiſch en Kirche ausgeg an⸗ 
gen fein, als von einem Pros ftinten oder Coriukatooli⸗ 
ken? Wir erinnern den Corteſp. nur an die Vorfälle 
in Gee ffenberg, wo weder Proleſtanten noch Cor iſtkatpo⸗ 
liken, ſondern die tömiſchen Kauhol en ſe. bſt ihren eiyes 
nen Geiſt ichen vertrieben, Es wöchte überhaupt nicht 
ſchwer ſein, zu entſcheiden, auf welcher Seite der Sana: 
tismus herrſcht; wir brauchen blos hinzuweiſen auf die 
Ereigniſſe in Neffe, Poſen, Tarnowitz. Hier kamen 
nicht blos einzelne Injutien und Inſulten vor, ſondern 
das Leben der chuiltlatpolifhen Geiſt ichen ſelbſt fand 
auf dem Spiele. Hut man doch in Breslau und an⸗ 
dern Orten lächerlich genug das Bildniß Ronze's auf 
alle mögliche Weiſe beſchimpft, mägrend das Porträt 
dis Biſchoſs Arnoldi in mehrern Kunſthandlungen unges 
ſtört aus han t. N 


* Breslau, 3. Sept. — Es iſt mehrfach bezwei⸗ 
felt worden, ob die vor einiger Zeit die Runde durch 
die öffentlichen Blätter machende Nachricht von einem 
evangel. Paftor in Böhmen, welcher wegen Verbreitung 
Ronge ' ſcher Schriften zu Gefängniß⸗ und Eiſenſtrafe 
verurtheilt worden fei, wahr fein könne. Wir dürfen 
jegt ater nicht mehr daran zweifeln, denn das Septem ⸗ 
berheſt des Propheten theilt von S. 226 bis 233 die 
auf das Factum bezüs lichen Aktenſtucke mit, welche ge⸗ 
eignet find, ein helles Licht auf die Zuftände der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Böhmen zu werſen. Der weſent⸗ 
liche Inh elt iſt folgender: Noch ehe irgend ein Verbot 
der Ronge'ſchen Schriften in Böhmen erlaffen worden 
war, brachte der evangeliſche Paſtor Molnür aus Gablonz 
bei Reichenderg in Böhmen drei Ronge'ſche Schriften 
von emer Reiſe nach Hieſchberg am 5. Febr. mit nach 
Tannwald in der Herrſchaft Morhenſt. ra, woſelbſt er 
ſie offen einem Katholiken mit der Aufforderung über⸗ 
gab, fie dem pioteſtantiſchen Fab koitektor Zollinger zu 
Tannwald zuzuſt len. Hierauf verfügte das k. k. Kieis⸗ 
amt Junz bunzlau am 29. Miez im „ard täten Wege“, 
ſechsa öchentlichen Arteſt mit Anlegung von Fußeiſen ges 
. das k. k. Conſiſtorium 
Au, 8b. Conſeſſion zu Wien zwar oten für „arbiträr” 
bielt aber nicht abwenden zu konnen glaubte, obgleich 
ſich auch die Gablonzer Gemeinde für ihten Paſtor dei 
demſelben verwandte. Da indeſſen von dem Paſtor 
Molnär ein Gnadengeſuch an die k. k. Hofkanzlei 
eingelaufen war, ſo wurde die Strafe „vor der Hand“ 
von dem k. k. Kre samte zu Jungbunzlau am 18. Juli 
ſuspendirt. — Das Weitere muß man erwarten. 


= Tarnowit, 31. Au zuſt. — Die geſtern Abend 
nach 7 Uhr hierſeldſt erfolgte Ankunft Ronge's hat bes 


* 


Paris, 26. Auguſt. — Der Constitutionnel giebt 
heute den Ep log des „Ewigen Juden“, womit dieſer 
Roman geſchloſſea iſt. Eug. Sue fegt darin nochmals 
die teligiöſe und ſoclale Tendenz feines Buches ausein⸗ 


ander. Sein nächſter Roman: „Die ſieben Todſünden“, F 


beginnt, ebenfals im Constitutionnel, am 1. Ja⸗ 
nuar. — G. Herwegh, von Deutſchland zurücktekehrt, ift 
mit feiner Frau nach dem Seebade St. Malo abgereiſt. 
London. In der Nähe von Vauxhall wurde neulich 
eine Brieftaube aufgegriffen, welche völlig ermattet bald 
darauf ſtarb. Um einen ihrer Füße hatte ſie einen 
Zettel mit einer Adreſſe an den Herzog v. Wellington, 
worin es hieß, im Juli d. J. habe man drei, Baief⸗ 
tauben auf der Jaſel Ichaboe fliegen laſſen; die Taube, 
würde alſo, wenn ſie wirklich von dort gekommen, 2 bis 
3000 engliſche Meilen durchflo zen haben. 
(Feuersbrunſt zu Lyon). Am 24. Auguft brachte 
ein ſeliſames Ereianiß die Sladt Lyon in Beſtürzung. 


Gegen 9 Uhr Abends ſeßte eine aus einem der an den 


(Ufern der Sone de fi lolichen Landhäuſer kommende 
Rakete ein mit Heu beladenes und mit einem Tau am 


Uuken Ufer der Suone b.fifti.it.s Schiff in F ammen. 
Man ſuchte gleich den in Band geratgenen Theil des 
Heues ins Waſſer zu werfen, allein darch den Waſſer⸗ 


dauerliche Exe ſſe zur Folze gehabt. Es verſammelten 
ſich als dald gegen 50 Menſchen vor dem Gaſthof“, ia! 
weichem er abyeftiegen war. Sie verhielten ſich rubiy 
und ſchienen bios durch Neugierde dah en geführt zu ſein. 
Zwischen 8 und 9 Upe aber wurde das ſog nal inte 
Sterdeglöck den an der katholiſchen Pfarrkirche geläuter 
und hierauf drang ein Haufen ſchreiender Männer von 
ener Nibenſtr che her auf den Macktplatz. Der Land⸗ 
rath des Kreiſes hatte ſich ſpon vocher hierher beget en, 
um Untuhen zu ſteuern, welche die erwartete Aukunft 
Ronges und die auf beute feſtgeſezte bottesdienſtuche 
Veiſemmlu ig der deutſch⸗kathol ichen Gemeinde befücche 
ten ließen. Acht Gensd armen waren zur Stadt berufen, 
auch 10 Grenzbiamten zur Dispoſition des Landratos 
geſt lüt und dir Magiſtrat hatte die Wache veiſtärkt, fo 
wie die Schützengude zur Auftechthaltung der Didaung 
aufgefordert. Die Menge, welche zu der An ahl von 


erca 600 Jadividuen beranmuchs, welle ſich der Perſon 


Roages bemächtigen und verſuchte den Eintritt in d.n 
Gasthof. Alle Ermahnungen zur Ruhe blieben unde⸗ 
folgt und wurden verhöhnt, Steine wurden gegen Thüre 


und Fenſter des Gaſthofs geworfen, auch Gensd'armen 


und Deren Pferde davon getroffen. Der geringen bes 
waffacten Macht gelang es zwar, das Eindringen in den 
Gaſthof zu verhindern, ohne daß von den Waffen Ge⸗ 
brauch gemacht wol den wäre, ihre Mittel reichten jedoch 
natüclich nicht hin, um die Tumuliuanten auseinander 
zu treiben. Gegen 1 Uhr des Nachts trafen 70 Mann 
Bergleute ein, welche aus der nahe gelegenen Grube heran⸗ 
gezogen wurden. Sie erleuchteten mit ihren Lampen den 
Platz, und ihre Anweſenheit trug weſentlich dazu dei, die 
Wiederherſtellung der Ruhe herbeizuführen. Bewirkt 
wurde dieſe jedoch erſt durch die von der Menge gefors 
derte und ihr ertheilte Zufage: daß Ronge ſofort die 
Stadt verlaffen werde. So dann zerſtreuten fie ſich, 


nachdem noch einigen Diſſidenten die Fenſter eingewor⸗ 


fen worden waren. Ronge iſt früh um 5 Uhr unter 
ſtarker Gensd'armerie⸗Begleitung und ohne daß ein weiterer 
Angriff auf feine Perſon verſucht worden wäre, von hier abge⸗ 
reift. Der heutige Gottesdienſt der D.ulſchkatholiken hat 
jedoch inhibirt werden müſſen, da neue Exceſſe zu bes 
fürchten waren. . 


N 


Fr Tarnowitz, 31. Auguſt. (Privatbericht) Be⸗ 
telts find ſechzehn Stunden verfloffen, ſeit ich meinen 
letzten nur höͤchſt unvollkommenen und ſkizzenhaften Be⸗ 
richt Über die in voriger Nacht fo äußerſt traurigen Er⸗ 
eigniſſe in unſerer Stadt, an Sie abgeſchickt. Biel: 
leicht gelingt es mir jetzt nach einer 24ſtündigen un: 
unterbrochenen Aufregung dennoch ein vollſt indiges Bild 
der ſtattgehabten Scene zu entwerfen, da mich hoffent⸗ 
lich bei deſſen Zeichnung das Wuthgeheul der 
Volksmaſſe nicht mehr ſtören wird. Wie ſchon 
in meinem erſten Bericht erwähnt, traf Hr. Prediger 
Ronge, behufs der auf heut angeſetzten Ordination, des 
von der hieſigen chriſtkathol. Gemeinde zu ihrem Seel⸗ 
ſorger vocltten Hrn. Prediger, Wieczorek Abends 8 Uhr 
unbemerkt und in aller Stille hier ein und nahm eben 
fo ſtill von den ihm im Gaſthofe zu den ſechs Linden 
in Bereltſchaſt gehaltenen Zimmern Beſig. Nachdem 
ihn hier der Vorſtand der chriſtkathol. Gemeinde eine 
Menge alter und neuer Freunde herzlich begrüßt und 
wükommen geheißen hatten, wurde ihm faſt PT, 


from fortgeriſſen, entzündete dieſes den Theil der Las 
dung, welcher ſich Über dem Bord des Schiffes befand, 
Nun war der Brand allgemein. Das Feuer ergriff ein 
benadhbartes Schiff und um deſſen Vecbreitung üder 
die übrigen in der Nähe liegenden Schiffe zu verhüten, 
zelſchnitt man die Tue jener, welche ein Raub der 
lammen geworden, und gad fie dem Strome Preis. 
Enes derſelden blieb in der Nähe des Hafens von 
Neuville liegen, wo es die ganze Nacht fortbrannte. 
Das andere trieb mäjeftätifd den Fuß hinab, Es 
fube unter der Brücke Saint Vincent und unter der 
Hängebrücke von la Feuille durch, und ſtieß endlich mit 
Getöfe gegen den öſtlichen Bogen der Brücke von Ne⸗ 
mouts, deſſen Schlußſtein vor J Wochen gelegt worden 


und wo mi ſeit einigen Tagen befchäftigt war, die 


hölzernen Stützbogen wegzunehmen, Die Gewalt des 
Stoßes riß das aus zwei mit einander verbundenen 
Schiffen beſtehende ehe Gerü le fort, das 
Schiff fuhr durch den Brückenbogen und biieb ein wenig 
tiefer auf der Kiesbank in der Mitte des Floß ettes lies 
gen. Ader im Durchfahren ergr ff das Feuer die höl⸗ 
zernen Stützbo en die in e nem Nu ganz in Flammen 
finden und in einer Werteiſtu nde in den, Fluß zuſam⸗ 
minſtüzten. Das Feurage⸗ Schiff brannte iu der Mike 
des Fuſſes die gain e Nacht fort, und dot den Andlick 
eines F.uerderges dar. N wen 
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auf dem Gorcider vor feiner Wohnung von mehreren 
Dilettanten ein kurz s Ständchen dargebracht, das, da 
es durchaus wenigſtens zu dieſer Stunde unerwartet 
kim, auch kein befonderes Aufſehn zur Folge hute. 
Die Sänger entfernten ſich aber fo ſtill als fie gekom⸗ 
men waren. Dies mögen ſich beſonders die ad notam 
nehmen, welche in deim erwähnten Siäadchen irgend 
eine Veranlaſſung zu dem nachjfolgend:n Schauder und. 
Entrüſtung erregenden Drama finden wollen. Doch 
nun zu dem Tumulte ſelbſt. Es ſchlug 8 / Uhr, 
als das Sterbeglöck ein an der katholiſchen Pfatr⸗ 
kirche ertönte und Hunderte von Menſchen aus den 
Häuſern, aus den Nebengaſſen, aus allen Ecken der 
Stadt auf den Marktplatz eilten und vom düſtern Ge⸗ 
murmel zum Wuthgebrüll übergehend, vor dem Gaſt⸗ 
hauſe zu den ſechs Linden Poſto faßten. Mit dem 
Rufe „es lebe Friedrich Wilhelm IV.“ fi. alsbald ein 
Steinhagel gegen die erleuchteten Fenſter des beſagten 
Gaſthauſes, nachdem der Haufe eine Schlachtreibe for: 
mitt hatte, die von Weibern und Männern mit Duni: 
tion, d. h. mit Pflaſterſteinen verſehen wurde, welche 
die erſteren in ihren Schützen, die letzteren in Säcken 
herbeitrugen. Nicht genug aber hatte die wilde Rotte 
an dem Zertrümmern der Fenſterſcheiben, nicht genug 
an der zügelioſeſten Willkühr, nicht genug an dem Allen. 
Tobend und ſchreiend forderte der fanatiſche Haufe Hrn. 
Ronge zu ſehen und ſuchte dieſer Forderung durch ge⸗ 
gen Fenſter und Thüren des Gaſthauſes unaufhörlich 
geſchleuderte Steinwürfe E. folg zu geben. Nalütlich 
aber wurde ſolch freundlichem Anſinnen nicht gewill⸗ 
fahrt, wodurch die Wuth des Pödels den höchſten 
Grad erreichte; mit Gewalt ſuchte man nun die Thüre 
des Gaſthauſes zu ſprengen, zetſchlug die Laden und 
Senfterereuge, hob die Thü flügel der Einfahrt aus ihren 
Angeln und bemächtigte ſich des Hoftaumes. Bei der 
ſo unverkennbar an den Tag gelegten Abſicht auf Ronges 
Leben, hielt es der ebenfalls hier anweſende Kreislandroth 
Herr v. Tieſchowitz für angemeſſen, den hieſigen Pfarrer 
behufs beruhigender Anſprache an das Volk zu requiriren. 
Derſelbe erſchien, ſpr ach und der Standal blieb derſelbe 
Nunmehr begab ſich der Herr Landtath trotz der 
äußerften. Gefahr. und der heftigsten gegen ihn ausge⸗ 
ßenen Drohungen inmitten deg Volkshaufens und wußte 
ſich für einige Minuten Gehör zu verſchaffen. Durch 
ſeine Anſprache hatte derſelbe denn doch wenigſtens fo, 
erlangt, daß einige Manner aus dem Haufen heraus⸗ 
traten und im Namen aller Tumultuanten nachſteh nde 
Forderung ſtellten: „Ronge ſolle ſofort und unge ſiumt 
und zwar mit der Weiſung die Stadt verlaffen, daß er 
nie wieder hierher zurückkehren dürfe.“ Der Herr Land⸗ 
rath ſah ſich genöthigt, um das Aeußerſte, das in der 


That ohne größere phpfiſche Gegengewalt zu beſürchten 
Pt a dieſem Wunſche des Pöbels für den 
Augenblick zu willfahren, und begab ſich zu dieſem Zwecke 
auf das Zimmer, wo Mang mit ſeiner Umgedung eden 
Schutz vor den 5, 6 dis 10 Pfund ſchweren, mitten 
durchs Fenſter fliegenden Steinen geſucht hatte. Hier 
ſei nun zur Ehre unſeres Joh. Ronge und um allen 
etwa wegen deſſen ſchleuniger Entfernung von Tarno⸗ 
witz umlaufenden Gerüchten ihre Würdigung angedeihen 
zu laſſen, demerkt, daß Ronge nur erſt dann ſich von 
hier, wo er in augenſcheinlicher Lebensgefahr ſchwebte, 
fortzugehen bereit erklärte, nachdem der Herr Landrath 
ex officio, von Polizei wegen, feine Abreiſe als durch⸗ 
aus noihwendig gefordert hatte. Doch nicht früher 
ging unſer Tagesheld, bis er die Gefahr ganz ausge⸗ 
koſtet, die ganze Nacht nur von wenigen Freuden um⸗ 
geben, eine Blockade ausgehalten halte, die ausgehalten 
zu haben ſich der tapferfte Feldherr nicht ſchämen dürfte. 
um 5 ½ Uhr Morgens, am hellen, lichten Tage verließ 
Ronge mit einer Escorte von vier Gensd' armen die 
Stadt, um hoffentlich erſt dann wieder zu uns zurück; 
zukehren, wenn eine Compagnie Infanterie oder Esca⸗ 
dron Kavallerie hier Quartier genommen haben wird. 
Noch bleibt zu erwähnen, daß, als die Stellung der 
Tumultuanten eine immer drohendere wurde, man zur 
Sicherheit der Stadt die Bergleute der nahen Friedrichs 
Grube herbeizog, durch deren brennende Lampen auch 
einigermaßen die rabenſchwarze Nacht erhellt, und ein 
Erkennen der Hauptanführer der Rotte ermöglicht wurde. 
Eiſt dann, als mehtere Bergleute durch Steinwürfe 
verletzt, der Bergamtsdiener Günther gefährlich unter 
dem Auge verwundet und hie und da, namentlich bei 
Proteſtanten die Fenſter eingeſchlagen worden waren, 
verlief ſich die Volksmaſſe allmählig. Auf Befehl des 
Herrn Landrath iſt nun der heutige Gottesdienſt, für 
den bereits die großartigſten Vorbereitungen im ſoge⸗ 
nannten Carls⸗Garten, getroffen waren, abbeſtellt und 
namentlich bei dieſem Befehl darauf Rückſtcht genom⸗ 
men worden, daß derſelbe im Freien, alſo polizeilich 
unter den obwaltenden Umſtänden großes Bedenken er⸗ 
regen müſſe. So, find denn Zaufende von Menſchen 
aus Polen, Krakau, Oeſterreich und zuletzt wohl aus 
allen Ecken Oherſchleſiens heute umſonſt hierher gekom⸗ 
men; ſie alle hofften den Reformator ihres Jahrhun⸗ 
derts zu ſehen, und ſich durch ihn entweder einweihen 
zu laſſen in die heilige Sache, oder aber als ſchon Ein⸗ 
geweihte ſich darin zu beſeſtigen, ſich enger an dieſelbe 
gekaüpft zu ſehen. 55 hat mich heut manchmal ein 
gar wehmüthtiges Gefühl beſchlichen, wenn ich die 
Menſchenmaſſen förmlich irre umherwogen geſehen; die 
bitterſte Täuſchung war auf jedem Geſichte zu leſen, es 
war ein Tag allgemeiner Verſtimmung aber nicht Ver⸗ 
ſtummung. Im Gegentheil machte ſich heute Mittag 
bei einem gemeinſchaftlichen Mahle einer Menge Frem⸗ 
der und Einheimiſcher der gerechteſte Unwille über das 
Vorgefallene recht laut geltend; es wurden bei dieſer 
Gelegenheit Ronge mehrere Toaſte gebracht, von denen 
jener vom Cand. phil. Hrn. Thiel ausgebrachte allgemeine 
Begeiſterung hervortief, da der Redner von dem, was er bei 
dieſer Veranlaſſung ſagte, ſelbſt innig durchdrungen ſchien. 
Auch Herr Wiczorek hat heut Abend 7 Uhr das Weich bild 
der Stadt verlaſſen müſſen, da Herr Bürgermeiſter 
Klauſa offen die Erklärung von ſich gegeben, daß es 
nicht mehr in feiner Macht ſtehe, ihm den nöthigen 
Schut angedeihen zu laſſen. g 


* Hieſchberg, 1. September. — Nachdem 
mehrere Zeſtungen die Meinung ausgeſprochen hatten, 
daß der Polizeiogent Hr. Stieber bei der Redaction des 
bei Simion in Berlin erſcheinenden Kalenders betheiligt 
fei, erſchlen in der Schleſ. Ztg. No. 195 Seitens des 
Verlegers eine gegen jene, im Publikum Glauben ge⸗ 

winnende Anſicht gerichtete Erklärung, die auch in der 
letzten Nummer unſers Wochenblattes eingerückt eiſchien. 
In No. 196 der Schleſ. Ztg. fand S. 1768 in einem 
„Breslau“ datitten Artikel eine Beleuchtung dieſer Si⸗ 
mion'ſchen fein ſollenden Widerlegung ſtatt, welche einige 
nicht unwichtige Bedenken gegen dieſelbe aufſtellte und 
mit den Worten ſchloß: „Ehe wir Ihnen glauben, Hr. 
Simion, müſſen Sie uns erſt alle dieſe Räthſel löſen.“ 
Da in dem großen Leſerkteiſe des hieſigen Boten nicht 
jedes Mitglied deſſelben, welches die Simion'ſche Entgeg⸗ 
nung erhalten hatte und einen Kalender kauft, auch die 
„Schleſiſche Ztg.“ lieſt und daher die nöthige Beleuch⸗ 
tung nicht zu Geſicht bekommt, ſo erſchien es wün⸗ 
ſchenswerth, daß der „Bote“ feinen Leſern, da er ihnen 

das eine Aktenſtück vorgelegt hatte, auch das andere biete, 
% Pen) ſich Jeder ſelbſt ein Urtheil bilden könne. Die 
die W des gten ward in biefem Sinne erſucht, 

2 5 aus der Schleſ. Ztg. aufzuneh⸗ 

{ es aber ad, nahm denſelben auch nicht als 
Se auf, „weil der Verſaſſet nicht angegeben ſei.“ 


„Nur, wenn der game dee . 
oder das Inſertum direet ä N i 
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zur Aufnahme gelangen können. Es entſteht die Frage, 
ob der „Bote“ ſonſt ebenfalls nichts aus den Zeitungen 
entlehnt, wenn der Name des Verf. nicht genannt iſt? 
Und ob es nicht nöthig ſei, daß die Leer des Boten 
auch die zweite Anſicht hören, wenn ihnen Eine gebo⸗ 
ten wird? 2 


Diſchendorf, Sattlermſtr. u. Kirchenvorſteher. Bette sen., 
Kaufm. N. Beil, Commis. H. Betke jun., Kfm. C. Anu⸗ 
ber, Züchnermſtr. E. Richter, Land⸗ u. Stadt⸗Ger.⸗Executor. 


C. Machni 

Schuhmacherm ſtr. C. Queſt, Kunſtweber. v. Gfug, — 
Hauptm. u. Poſtmſtr. Ch. Held, Inſtrumentenbauer. W. 
Walter un., Tiſchlermſtt. W. Fuchs, Züchnermſtr. H. 
Fuchs, Privat⸗Actuarius. W. Heiſſing, Schneidermſtr. Fr. 
Pelikan, Sattlermſtr. C. John, Schuhmachermſtr. G. Winke 
er Schneidermſtr. C. Winke Jun., desgl. 
Riten Hertzog, ehem. Bürgermeiſter. Fr. Scheurich, 
Fee C. Härtel, Tuchmacher. Härtel, Victuallen⸗ 
Köhricht E. Timling, Tuchfabrikant. Horn, Buchbinder. E. 
ot a , Tachmacher. G. Rohricht, desgl. C. Gäbel, Vic: 
nalen daͤndler. C. G. einke Buchbindermſtr. N. Linke, desgl. 
I. Linke, Goldarbeiter. E. Dreſcher, Böttchermſte. Erbe 
Bottchermſtr. A. Frey, Hutmackhermſtr. Steyer sen Bäcker 
mſtr. E. Habicht, Gärtner. U, Mücke, Commiſſ. C. Neu⸗ 
mann, desgl. Auguſt John, Schuhmacher. Ritter, Schnei⸗ 
dermſtr. C. Schultz, Tuch machermſtr. R. Schult, Tuchſcheer. 
hr Menzke, Freigärtner. M. Korſchig, Canditor. . ein⸗ 
zelmann, Bäckermſtr. Chr. Friedrich, Schmiedemſtr. G. Mar⸗ 
tin I., Schuhmachermſtr. B. Martin II., desgl. A. Martin 
III., desgl. W. Paul, Pfeſſerküchler. E. Gäbel J. W. 
Störmer, Schönfärber. C. Sacher, Gaſtwirth. G. Walter, 
Tiſchleimſtr. CE. Walter, Schuhmachermſtr. Fr. Walter, 
Tiſchlermſtr. A. Schönfelder, Tuchſcheer. A. Falkenhahn, 
Töpfermſtr. Seifert, Kreis⸗Gensdarm. Scherner, desgl. 
Reigber, Gaſtwirth. W. Adamy, Wirthſchafts⸗Inſp. in Lam⸗ 
persdorf. W. Gottſchalk, Freigutsbeſiger. W. Langner, desgl. 
Reichenau, Coffetier. C. Kirſch, Stockmſtr. Sturz, penſ. 
Gensdarm. Marſchall III., Kammmacher. Fuhrmann, Pris 
N Georg Pietſch, Züchnermſtr. Carl Pierſch, 


— — 1 


Ein römiſch⸗katholiſchet Thierarzt in — th — will 
ein Kind taufen laſſen. Zufällig wird auch eine Pathin, 
die evangeliſchen Bekenntniſſes, eine ſehr anſtändige Frau 
aus gebildetem Stande, erkoren. Der Kapellan, an wel⸗ 
chem der Vater ſich gewendet, weiſet, römischen Seuers 
eifers voll, den Antrag ganz entrüſtet zurück. Eatrü⸗ 
ſtet ſagte ich blos, da es mir nicht einfallen kann, die 
Worte wieder zu geben, welche genannter Herr heraus⸗ 
marſchiren ließ aus angriffskühnem Munde. Der Tyjer⸗ 
arzt wendet ſich an einen alten intimen Bekannten, ſei⸗ 
nem Schulkameraden aus G., den Kapellan . f. 
der ganz in der Nähe von — th — ſtationirt iſt. Bei 
dieſem Clericus kömmt Papa noch ſchlimmer an. Der 
Kapellan findet kaum Worte, ſolchem Anſinnen — dem 
nämlich: eine Evangeliſche als Pathin zuzulaſſen, gebüh⸗ 
rend zu antworten.... Der Thlerarzt, beiläufig be 
merkt, ein billigdenkender, friedliedender Mann, iſt dem 
Hietarchen nichts ſchuldig geblieben, und aus ſehr guten 
Bekannten ſind die Herren erbitterte Gegner geworden. 
Nun endlich, nachdem der Pfarrer in — t — die Ueber⸗ 
nahme des Taufactes — wenn mir recht erinnerlich gleich 
Anfangs — zurückgewieſen, droht Papa Extrapoſt nach 
Tarnowitz zu nehmen, und dem Kinde durch einen Pfar⸗ 
rer der Chriſtkatholiken die Taufe geben zu laſſen. Das 
zog. — Seine Hochwürden der Pfarrer veiſuchte noch⸗ 
mals alle ihnen zu Gebote ſtehenden Sprachwendungen, 
welche ihr römiſch' Pflichtgefühl vorfchrieben und verſtan⸗ 
den ſich endlich zur Vollziehung des Taufactes. Will 
man Beweiſe — ſoll ich Namen nennen? Nichts leich⸗ 
ter, als dies. Doch beſſer, daß es unterbleibt, beſſer, daß 
die Zeilen bloß einen kleinen culturhiſtoriſchen Beitrag 
geben zum großen Generaltext der Zeit, die in der That 
eine ſchwere iſt. — Ich vergaß es noch hinzuſchreiben, 
daß oben tefetirtes Geſchichtchen von einem Monate etwa 
vor ſich gegangen. “ 


An den „Altgläubigen“ in Nro. 204 
\ dieſer Zeitung. 

Alſo weil Hr. Rabdi Dektin die Adreſſe an Frankel 
nicht unterſchrieben, wäre dieſelbe nicht von den Ortho⸗ 
doren ausgegangen? Wie ſchlau! Was kümmert uns 
der Herr Tiktin — ſoll diefer eiwa der Mepräfentant 
der Orthodoxie fein? Nein, der iſt nicht vom Staate 
als Rabbiner anerkannt und kann uns demnach nicht 
als Norm dienen. Hr. Dr. Frankel nur ſſt unſer Monn, 
denn er wahrt den Glauben unſerer Väter, er bemühet 
ſich, Israels Religion aufrecht zu erhalten. Wenn er 
aber das Abſchaffen des zweiten Feiertags wie der nach 
dem Ausſpruche erfahrener Aerzte ſehr ſchädlichen Meziga 
vorſchlaͤgt, fo thut er dies blos als Gelehrter, als wel⸗ 
cher er wohl der Welt die Reſultate ſeiner Forſchungen 
frei mittheilen darf, als Mabbiner jedoch wird er gewiß 
und wenn auch gegen ſeine Ueberzeugung dem Arten 
ſtets treu bleiben und ſich immer dem Willen des 
Volkes fügen. tn 


Glogau, 29. Auguſt. (A. Pr. 3.) Als vor 3 Jah: 
ren Se. Kgl. Hoh. der Prinz von Preußen Giogau 
mit Ihrer Anweſenheit beglückte, um die 25jährige Ju⸗ 
beifeier Ihrer Stellung als Chef des 7ten Infanterie⸗ 
Regiments mit zu begehen, wurde dem Regiment die 
Verheißung eines Geſchenks zur Erhaltung jenes Anden⸗ 
kens gegeben. Im vergangenen Heroſte traf dieſes Ge⸗ 
ſchenk in Glogau ein. Daſſelde beſtand in dem Bildniſſe 
des erhabenen Chefs, welches Hochdenſelben darſtellt, wie 
Er eben von dem im Hintergrunde zur Parade aufge: 
ſtellten Regiment mit Hurrah begrüßt wird. Das von 
Krüger trefflich ausgeführte Bild ſollte nun vorgeſtern 
ſogleich nach der Zuſammenziehung des ganzen Regi⸗ 
ments zur Abhaltung der diesjährigen Uebung, von dem⸗ 
ſelben feierlich in Empfang genommen und begrüßt wer⸗ 
den. Schon am 26. Auguſt, als das Regiment in 
Glogau's Mauern eingerückt war, wurde des Nachmit⸗ 
tags in dem nahe bei der Stadt gelegenen Friedensthale 
ein Konzert von dem Mufit:Chor des Regiments gege⸗ 
ben, und des Abends fand eine glänzende Illumination 
des ganzen Lokales ſtatt. Für den folgenden Mittag, 
am 27ſten d. M., war von dem, Regiment ein ſolennes 
Fiſteſſen veranſtaltet. In dem Reſſourcen⸗ Saale, wo 
daſſelbe bereitet war, prangte das ſchöne Bild Sr. Königl. 
Hoheit unter geſchmackvoller Decoration von Blumen 
und Laubwerk. Der General⸗Lieutenant von Branden⸗ 
ſtein brachte den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeftät 
des Königs. Hierauf ſprach der Oberſt und Comman⸗ 
deur des 7ten Inſanterie⸗Regiments, von Schuckmann, 
mit beſonderer Beziehung auf die Bedeutung des Feſtes. 
Als der Abend des Feſttages herannahte, luden die keäf⸗ 
tigen Töne der Regiments⸗Muſik wieder zum Genuſſe 
tines Konzerts im Friedensthal ein, wo ſich auch das 
ganze Regiment vereinigte. In den nach 7 Uhr aber⸗ 
mals herrlich erleuchteten Laubgängen hielten ſich grup⸗ 
pinweife die Soldaten des Regiments auf, und aus 
allen Ecken ertönten Geſang und Lebehoch. Bis 9 Uhr 
währte die Feier des Feſtes, die durch die Thellnahme 
des ganzen Glogauer Publikums einen ſchönen volks⸗ 
thülmlichen Charakter gewann. 
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* Namslau, 28. Auguſt ). — Der Erklärung 
hieſiger Proteſtanten vom Iten v. M. treten ferner aus 
voller Ueberzeugung bei: f 


Logogry ph. 
2 7 Zeichen. 
In den Zeiten der Romantik, wo das Ritterthum geblüht, 
Schauſt du mich als tüſt gen Kempen, ſo für Minn⸗ 
als Kampf erglüht, 
Schaueſt auch mit anderen Erften in des Mittel⸗ 
alters Zeit, 
Mich als edlen macht gen Herrſcher, doch als Feind der 
Chriſtenheit. 
Tempel hat ich einſt in Hellas; ſehlen mir der Zeichen 
ier, — 
Denn das Erſte, Zweit! und Letzte, künden ſich 
b als Gottheit Dir. 


. R. et. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 3. September. 

Bei geringem Verkehr ſind die Courſe der Actien heute 
etwas matter geweſen. 
Oberſchleſ. Litt, . 4% p. C. 117 Br. Priorit. 103 Br. 

dito Litt. B. 4% p. C. 109 Gid. 109% Br. 
e 4% p. C. abgeſt. 113% bez. 
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Breslau: Schweidnig:Freibueger -Priorit, 103 Pr. 
Rhein, Prior.»Stamm 4%, Zuſ.-Sch. P. G. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗ Sehn. C. 16%, Br. 
Niederſchleſ. Märk. Zul. Sch. p. G. 109 bez. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) 1101 2 p. C. 1104, Sb. » 
Kraken be fc. Aut Sch v. 8 gg 1 
rakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ 04 . ı 
Wilhelmsbahn (Cee Seer I Zuſ.⸗Sch. De Ari "Si, 
Friedrich Wilhelme-Rordbahn Zul.⸗-Sch. p. C. 992, bez. 


Liegnitz. Die Fortſezung der Bahnlin 
nach Ban mabt ihrem Ende, hi 1 Fe — 
d. RT enn dem Publikum übergeben wer⸗ 
den. — b ge fuhr man mit dem Sandwagen auf 
den Sch 2 er neuen Bahnlieie, aber auch eine Lo⸗ 
komotive wurde verſuchsweiſe entſendet, und zwar dis 


Michelsdorf bei Ha n 
noch = 5 zu Palfiem wer a eee 


7 * e ſolte. — uebrigens herrſcht in W biefi 
„) Bald nach Abgang der erſten Unterfchriften mae v, nd 
mehrere hieſige Gemeindeglieder, die — unit ſcdaß fie nicht amen dem hi 
ten, und Andere fühlten ſich ſogar zur“ erſchien fo: durchaus nicht daß Lr 
beſonders dazu aufgefordert dwar ainterſchriten nöthig. Dieſe Ueberzeugurg ſtheilten — Die Diſſentirend 5 
mit eine Fortſetzung der erſten 4 Beinen alttungert — uſſentirenden find Glieder der 
Fortſezung wurde auch auf ausd mf 


a et außerhalb dec Stadt geg' ben 1 Der Einfent 
. a 2 — ae 4 N üben Na kann nur Pre — der 
Grund des ef 1225 und — Entſchüdigung für den mög. 8 ‘ Shen 2 


Wr einer Bei lage, 


C. Müller, 
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